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Die Stufe besteht grösstenteils aus st.engligem Breunnerit vou 
gelblichgrauer Farbe, zwischen den Stengeln ist, grünlich weisser 
Talk in Blättchen. In einem der Breunneritsteiigel steckt. Gold von 
der Grösse einer Krhse, dunkel-gelb und von der Form einer hohlen 
Halbkugel, an den Harn lern sind Krvstallfliiclien. Im Innern ist Breunnerit, 
der mit dem unten liegenden Breunnerit zusammenhängt. Aus einem 
benachbarten Breunneritsteiigel ragt ein tafelförmiger griinlich-weisser 
Apatitkrystall, der beiläufig eine Seitenkante von der Länge eines 
Millimeters hat, hervor. Ferner sind kleine schwärze Pünktchen von 
Magnetit, die unter der Loupe als Octaeder erscheinen, wahrnehmbar. 
Es ist also hier das Gold gleichzeitig mit Breunnerit, Talk. Magnetit 
und Apatit gebildet wovon man die ersten drei Begleiter als 
rmwandliingsproducte der Thonmagiiesia-Hornblendc kennt, während 
der Apatit, wenn er auch noch nicht direct aus den genannten Horn­
blenden hervorgegangen beobachtet wurde, doch wiederholt in solchen 
Associationen erscheint, dass man auch ihm den gleichen Ursprung 
zuschreiben muss. Teuer die weiteren Verhältnisse dieses Vorkommens 
ist nichts bekannt. In Z e p h a r o vi c h's x) Lexikon steht, bei dem 
Apatit: „An der G o s sl a r - W a n d bei Pregratten. derbe blätterig-
schalige Partien von gelblich - weisser Farbe in Bitterspath einge­
wachsen; aus dem Serpentin." Es dürfte also auch das beschriebene 
Stück aus dem Serpentine dieses Gebietes stammen.2) 

Zum Schlüsse dankt der Vortragende dein Herrn Geologen M. 
V a c e k , sowie den Herren Oskar K i n s k v und Wilhelm Sc h e r er, 
seinem Freunde Johann \Y olf bau e r für die ihm bei der Ausführung 
der vorliegenden Arbeit freundlichst gewährte Unterstützung. 

Dr. E. Tie tze Die A u s s i c h t e n d e s B e r g b a u e s auf 
K a l i s a l z e in () st ga 1 i z i e n. 

Einer Anregung des hohen k. k. Finanzmisteriums folgend, hat 
der Vortragende im Laufe des vergangenen Sommers verschiedene 
Punkte Ostgaliziens besucht, um die Frage zu studieren, ob eine i]r-
weiterung des daselbst, bestehenden, bezüglich vor Kurzem wieder 
aufgenommenen Kalisalzbergbaues im Bereich der Möglichkeit liege 
und durch welche Massnahmen eventuell einerseits diese Erweiterung 
herbeigeführt, andererseits bessere Gewissheit über die betreffenden 
Aussichten errreichl werden könnnte. Die Aufgabe des Vortragenden 
zerfiel naturgeniäss in zwei Theile. Einmal musste das bereits seit 
längerer Zeit bekannte Kalisalzvorkoninien von Kalusz bezüglich der 
Frage seiner eventuell noch unbekannten Fortsetzung geprüft werden. 
Ausserdem niussten solche Localitäten besichtigt werden, welche 
gewissen Indicien zufolge die Hoffnung auf neue Kalisalzlager wenig­
stens bis zu einem gewissen Grade zu erwecken vermögen. 

') Zepliii in vic li, Mineralogisches Lexikon, II, S. 25. 
'•') Nach Dr. K. Wei n srli enk sind die häutigen Quaraiest.er in den Gesteinen 

des Kle inen Happ meist durchspielet von langprismatischen Epidotkrystallcn. 
die als goldführend gelter. Uchcr Serpentine aus den östlichen Centralalpen und 
deren Contacthildungcn. 1891, S. 13. 


